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Eon $o[tor 6eeler

Gs iit ni$ts mebr übriggeblieben ols ber [tome ,,tJorID er,tsboi"
Don bem ein[tioerr tsurgl ebn ber bouptburg au Souenburg, oon
ber 0u5 unite Seraöge mebtereSobtbunbette un[et beimotlonb te,
gietten. 8ür lren boiitoot ber frelibenaburg ruoren tögliü grohe

!]tengen on !?oturolien nötig, bie ber lonbrcittldtoftli$e tsettieb
bes ButglebnE öu Iieletn batte. Oiefer beraogli6e 1ßittidl aits,
boi Iog in bem üiered, bos bie Sümburger 6ttabe, Ißeingarten,
Beeperbobn unb tsü$ener lßeg bilben. Eon ben Güeunen unb
Ißtrti$oltsseböuben tit ni$ts mebt, etbolten geblieben. Oet
ebemolige Solplob iit f üralidt s\E lltorftplob berseti ültet ßov
be n. Smei 6eböube in ber bsmb:urser Gtrobe gebötten ein[t
oucf boöu: bie Gtobtiporf oiie ulor bie Sollönberei, bie !§ttoot,
niöbSeni$ule (beute Sonbesbonf ) mür bie lßobnung bes üot,
rcer.tspä$teu; ber lebte, ber bie Eot roeüstönbeteien gei$loiien
no$tete, rcor Boccius. etrE gsaug bes boiuogtes itebt beute nod)
trilr tsü$ener lßeg.

Tto$ slten Eilbern unb $lönen au urtetlen, muB bet Eot,
ue'ttgboi ein reiaoolleE tsilb Iönblt$er SIrt geboten bsben,
öltete Bürger unierer 6tobt buben es [i$er no6 tn Gtinnerung.
IItan muB Iiü olle Söuier bes lßeingoüens unb bie mei[ten bet
Somburser GttoEre megbenfen. Siet log ber Sofporf, 0uü 9Iein,
bou ift nirdi rnon$en Ueberlieierungen bettieben morben. Eor:
rrllem rcobl on Iren böngen bet 6tün[ttsf,e unb bes boblen=
tregeg. eie Gttobenlrenennung ,,ffieingorten" erinnett \ns nod)
beute boron. Snrnitten bes boles ielbit log bet boftei6, ber
0[g Eiebtränfe biente, umltonben u]or er oon mö$tioen Ißeiben,
non benen aulebt nur no6 eine [tonb. llm f,eiü ftonb oud)
ein reiarolles foulrenbauE. Eon bem o[[en ilt niü1ts mebt, Dott
bonben, ßie bet Güüiieltei$ io mutbe ouü bet ein[tioe bofteidl
augeiüüttet. Dos Soupttor für ben lßirtltfaftgbettieb ruox bos
beute n0ü oorbqnbene for beim Cid)enftus. ße$ts oon bie[em
tor log bos Sous füt bte boffne6te. Dieleg fstus$en mub
Irorum ermöbnt rcetben, oeit es in gona ttoutigen Seiten unferet
€tobtsei6i$te etne frolle geipielt bot. lIIs im Sobte 1850 snt)
in unferer 6tobt bie §bolero rcütete unb mon$er Dplet fot,
bette, mie bos totenregiiter mit ieinen Bemetfungcn es \fis
aeigt, biente bies fsätts$en ben §bolerotronf en a[g üntev
funit. bier rnutlren lie untersebrc$t, um ber 2ln[tedunssgefoftt
ooraubeugen. tsei ber lebten §boletoepibemie um 1890 routben
aur Siolieruns bet Rronfen Eotoden im Rubgrunb ettiStet.

Die 8önbereien biefes Eotmerteg, bte itn 9:qlbtreis um bie
Eurg loseil, gebötten aur Setaogsaeit aum Gdlloiie unftet 6tobt,
ouBetbem rporen bie üinbmüfrle quf bem ll?üblenfomp unb bie
lpolmmüble beuoa[i$, bie mei[tens oetpa$tet rnutben. Die
Eorruetfsgeböube linb rcieberbolt burdl Seuet ncrni ültet ootben.
Der gröBte Eranb u,ox tm Sobte 1849, idtlieBiidt bqt mon bie
Ißittlüoftsgeböube on onbre 6telle, on bie freepetbobn, oet=
Iegt (Eorrcefislü)eunen). Gin lebt ettrostei$es gtüd Sonb füt
bos Eurglefrn u,oxen bie 2[uoie[en. 6ie etmögliSten eine grof,e

Eietrmirtlafloft. Snmitten bet llu qui einem SüseI oor bie

Sollönbetei errt$tet, uo im 6ornmet bie rl?il6 o€rrrrbeitet
rcutbe. Die llurcieien ooren ni6t immer eine grüne Ißeitre,
ilöSe, ein gtoBet leit $0r noü bis 1750 mit Gi6en lre[tonben.

Eies tsurglebn unierer betaöge bst eine bunte Geiaftiüte.
6ebr oiele Urfunben, bie bier unb bott in Slt$ioen uerrcobtt
n:erben, seben uns !?o$ri$t booon. ?Illem llniüein n06 be,
[trtnb es idlon Dor Glbouuns ber Eutg. 5n einem firgligen
Gteuetteoiitet (Sebntteoi[ter) ron 1230 mtrb eE slE ,,lllbre t)tes,
bope" mitouigeiübrt. Oer ltome lllbte$tsboi itommt mobl oon
bem etiterr beraog unietes Sonbes, beuos lllbre$t. 2luber bem
lllbteü tsboi logen rro$ amet onbete f letne Sanbgemeinben un=
mtttelbor o0r ben lJtouern ber ,,8ouenburg", rtömlidl 6otresta[ci
unb EolfEmtrtesoelt. Eieie Gemeinben bsben bts ing oorlebte
Sotttbunbert ibrc etgene Eernroltung gebobt, linb brrnn obcr
tunf etet 6tobt eingegli ebett.

2tts Butglebn bot bel Eotru efisboi oitmsls ieinen Sertn
oerue$felt, iobolb bie Seraöse rcittldloftlid) in ltot gerieten, oct=
fouften obet oerpiönbeten lie bos tsutglebn au Souenbutg. 6o
gelsngte bos Geiüledlt ber 6dlotienbetgs in ben tselib oon
93utg unb tsurglönbereten. Die 6tomm, rflb buuptbutg u,rrr
bctn betaogl i$en Geiülecflt unietes SanbeE bo6 3u rceltool[,
botum tnor mün immet mieber batoui bebo6t, lie autüdauge,
rcinnen. Df tmols mutbe bos Burglebn mit ollen Seibeigenen
tunb mtt allen Sotleinfüniten ols lIIorsengab,e einet Srin,
acilin feietli$ übetseben, bie als Sonbesmuttet bonn ben IIteB,
brou$ bes 9:oieE bis aum Sebensenbe botte.

Sut tstüte f om bos boi= unb He[iben ileben in unietet
Gtribt unter Srona II. um 1600 berum. Unter ieiner Begierlun}s=
aeit rcutbe ber 8üt[tenoorten ongelegt. 9Jlu[tetsültig oor es auf
bem Eotrcettsbol unb im Bür[tenssrten au feirret $eit. Gt u,ox
bet lebte 9teßog, ber o0r bet Eurg unfeter 6tabt tegiette.
l.lniete 6tobt liebte er lebr, atg bog 6üloB ntebetbronnte, be,
gnügte er tid) mit bem 8lügel, ber beute no6 a[s üettua[tunsE'
roum bient. Gr mo[te lidt ntdlt oon ber Glbitobt trennen. Ißöre
ber Dteibigiötttise Rtieg ni$t sefommen, [o bätte Stona II.
rcob[ eine ltottlidte Burg rciebetetbouen Ioiien. lIIs er, 1G1g

[torb, übetnobm iein 6obn ou5 eriter Gtre Seraog lluouit bie
fiegierung.

Eiefet oetlegte bie lonbesoerrcoltung n06 Hobeburg, u,o
[ie ieitbem geblieben ift. Ißos Souenburs ruor, mutbe frobeburs,
bie Be[ibenaitobt bes SouenburoiiSen Sonbes. llts im Sobre
1689 bos beßossgeiüled)t ous[toxb, fom unier Sanb unter bie
Settiüoit bonnoo ets. 2tIIe betaosli$en Eelibunsen lieten bet
Sonbesoeruloltung in Hobeburg au. 6o ilt ou6 bos ein[tioe
Eutglebn Don Souenbuxg, bie 8önbeteien bes beutigen Eot,
rcerts, in ben Eelib ber ßreisoerrualtung gefommen. ?Itte
6üter unb Ee[ibunsen, bie ein[t un[re beraöse sls Sanbesbeun
au freptölentotionsalueden be[oBen, [inb n0ü ibrem llus[terben
ßtetsbomönen gemotben.

  

    

  

2. Jahrgang 
  

Lauenburg (Elbe), Dezember 1929 

Ein herzogliches Burglehn. 

Nummer 12 
  

Von Paſtor Seeler. 

Es iſt nichts mehr übriggeblieben als der Name „Vorwerkshof“ 
von dem einſtigen Burglehn der Hauptburg zu Lauenburg, von 
der aus unſre Herzöge mehrere Jahrhunderte unſer Heimatland re- 
gierten. Für den Hofſtaat der Reſidenzburg waren täglich große 
Mengen an Naturalien nötig, die der landwirtſc<haftliche Betrieb 
des Burglehns zu liefern hatte. Dieſer herzoglihe Wirtſc<hafts- 

hof lag in dem Viere>, das die Hamburger Straße, Weingarten, 
Reeperbahn und Büchener Weg bilden. Von den Scheunen und 
Wirtſchaftsgebäuden iſt nichts mehr erhalten geblieben. Der 
ehemalige Hofplatz iſt kürzlich als Marktplatz hergerichtet wor- 
den. Zwei Gebäude in der Hamburger Straße gehörten einſt 
auc<ß dazu: die Stadtſparkaſſe war die Holländerei, die Privat- 
mädc<henſc<ule (heute Landesbank) war die Wohnung des Vor- 
werkspächters; der lette, der die Vorwerksländereien geſchloſſen 
pachtete, war Boccius. Das Haus des Hofvogtes ſteht heute no< 
am Bücener Weg. 

Nach alten Bildern und Plänen zu urteilen, muß der Vor- 
werkshof ein reizvolles Bild ländliher Art geboten haben, 
ältere Bürger unſerer Stadt haben es ſicher no<g in Erinnerung. 
Man muß ſich alle Häuſer des Weingartens und die meiſten der 

Hamburger Straße wegdenken. Hier lag der Hofpark, auch Wein- 
bau iſt nac; manchen Ueberlieferungen betrieben worden. Vor 
allem wohl an den Hängen der Grünſtraße und des Hohlen- 
weges. Die Straßenbenennung „Weingarten“ erinnert uns noc< 

heute daran. Inmitten des Hofes ſelbſt lag der Hofteich, der 
als Viehtränke diente, umſtanden war er von mächtigen Weiden, 
von denen zuletzt nur no< eine ſtand. Am Teich ſtand auc<h 
ein reizvolles Taubenhaus. Von dem allen iſt nichts mehr vor- 
handen, wie der Sc<üſſelteich ſo wurde auch der einſtige Hofteich 
zugeſ<üttet. Das Haupttor für den Wirtſchaftsbetrieb war das 
heute no<; vorhandene Tor beim Eſ<enkrug. Rechts von dieſem 
Tor lag das Haus für die Hofkne<hte. Dieſes Häuschen muß 
darum erwähnt werden, weil es in ganz traurigen Zeiten unſerer 
Stadtgeſchichte eine Rolle geſpielt hat. Als im Jahre 1850 auch 
in unſerer Stadt die Cholera wütete und manches Opfer for- 
derte, wie das Totenregiſter mit ſeinen Bemerkungen es uns 
zeigt, diente dies Häushen den Cholerakranken als Unter- 
kunft. Hier wurden ſie untergebracht, um der Anſte>ungsgefahr 
vorzubeugen. Bei der letzten Choleraepidemie um 1890 wurden 
zur Iſolierung der Kranken Bara>en im Kuhgrund errichtet. 

Die Ländereien dieſes Vorwerkes, die im Halbkreis um die 
Burg lagen, gehörten zur Herzogszeit zum Sc<loſſe unſrer Stadt, 
außerdem waren die Windmühle auf dem Mühlenkamp und die 
Palmmühle herzoglich, die meiſtens verpachtet wurden. Die 
Vorwerksgebäude ſind wiederholt durc< Feuer vernichtet worden. 
Der größte Brand war im Jahre 1849, ſchließlih hat man die 
Wirtſc<haftsgebäude an andre Stelle, an die Reeperbahn, ver- 
legt (Vorwerksſ<eunen). Ein ſehr ertragreiches Stü> Land für 
das Burglehn waren die Auwieſen. Sie ermöglichten eine große 
Viehwirtſchaft. Inmitten der Au auf einem Hügel war die   

Holländerei errichtet, wo im Sommer die Milc< verarbeitet 
wurde. Die Auwieſen waren nicht immer eine grüne Weide- 
fläc<ße, ein großer Teil war noc< bis 1750 mit Eichen beſtanden. 

Dies Burglehn unſerer Herzöge hat eine bunte Geſchichte. 
Sehr viele Urkunden, die hier und dort in Archiven verwahrt 
werden, geben uns Nachricht davon. Allem Anſc<ein nach be- 
ſtand es ſ<on vor Erbauung der Burg. In einem kir<lichen 
Steuerregiſter (Zehntregiſter) von 1230 wird es als „Albrechtes- 
hope“ mitaufgeführt. Der Name Albrechtshof ſtammt wohl von 
dem erſten Herzog unſeres Landes, Herzog Albrecht. Außer dem 
Albrechtshof lagen no< zwei andere kleine Landgemeinden un- 
mittelbar vor den Mauern der „Lauenburg“, nämlich Godeskalci 
und Volksmaresvelt. Dieſe Gemeinden haben bis ins vorlette 
Jahrhundert ihre eigene Verwaltung gehabt, ſind dann aber 
unſerer Stadt eingegliedert. 

Als Burglehn hat der Vorwerkshof oftmals ſeinen Herrn 
gewechſelt, ſobald die Herzöge wirtſchaftlich in Not gerieten, ver- 
kauften oder verpfändeten ſie das Burglehn zu Lauenburg. So 
gelangte das Geſchle<ht der Scharfenbergs in den Beſitz von 
Burg und Burgländereien. Die Stamm- und Hauptburg war 
dem herzoglicßzen Geſ<hlec<ht unſeres Landes do< zu wertvoll, 
darum war man immer wieder darauf bedacht, ſie zurükzuge- 
winnen. Oftmals wurde das Burglehn mit allen Leibeigenen 
und mit allen Zolleinkünften als Morgengabe einer Prin- 
zeſſin feierlich übergeben, die als Landesmutter dann den Nieß- 
brauch des Hofes bis zum Lebensende hatte. 

Zur Blüte kam das Hof- und Reſidenzleben in unſerer 
Stadt unter Franz 11. um 1600 herum. Unter ſeiner Regierungs- 
zeit wurde der Fürſtengarten angelegt. Muſtergültig war es auf 
dem Vorwerkshof und im Fürſtengarten zu ſeiner Zeit. Er war 
der lette Herzog, der von der Burg unſerer Stadt regierte. 
Unſere Stadt liebte er ſehr, als das Schloß niederbrannte, be- 
gnügte er ſic mit dem Flügel, der heute no< als Verwaltungs- 
raum dient. Er wollte ſich nicht von der Elbſtadt trennen. Wäre 
der Dreißigjährige Krieg nicht gekommen, ſo hätte Franz 11. 
wohl eine ſtattlihe Burg wiedererbauen laſſen. Als er 1619 
ſtarb, übernahm ſein Sohn aus erſter Ehe Herzog Auguſt die 
Regierung. 

Dieſer verlegte die Landesverwaltung na< Ratzeburg, wo 
ſie ſeitdem geblieben iſt. Was Lauenburg war, wurde Ratzeburg, 
die Reſidenzſtadt des Lauenburgiſchen Landes. Als im Jahre 
1689 das Herzogsgeſchle<t ausſtarb, kam unſer Land unter die 
Herrſchaft Hannovers. Alle herzoglichen Beſitzungen fielen der 
Landesverwaltung in Ratzeburg zu. So iſt auch das einſtige 
Burglehn von Lauenburg, die Ländereien des heutigen Vor- 
werks, in den Beſit der Kreisverwaltung gekommen. Alle 
Güter und Beſitzungen, die einſt unſre Herzöge als Landesherrn 
zu Repräſentationszwe>en beſaßen, ſind nach ihrem Ausſterben 
Kreisdomänen geworden.    
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Un[er Eorruerf mor nidtt Srtootetgentum ber betaöge, ion,
bern lie botten nur tse[ib, unb 6ebtou ülgrcü)t, [olonoe lie 9)ev

aöge moxen. 6o blieb unier Eotmerf nidit Gtobteigentum, Ioil,
bern tselib beg Souenburger Sanbes, bos ber Rteis oetrcoltet.
Die 6töbte Bobebutg unb 9]töIIn botten oon iebr'r 8onb,
be[tb, lebtew uie[ Ißalbung. Sauenburg bat nie eine 6 t a b t ,

f I u t beleiien, mobl ober bstten es bie Eot[tobtgemetnben
Unterberg unb Dberbtüde.

![us ruirtf 6of tliüen unb bouteüniiSen Gtünben mttb bet
Büdertnerb ber Eortnetf glönbeteien f üt uniere 6tsbt immet
notrcenbiger. Unire Gtabtoermsltung beablidttigt, bos Eotrcetf
oom Sreis anautouien, bo6 blieben bie Eetfrsnbluilsen etiolglos.

I

Sur (Delüiüf,? 
*,,*,YfiülenoorbeE.

Der 6o6lenroolb btlbete etnit mit Det botrnbeibe bei !,tit,
tou, bem Gülaoruer Borlt, einem Ieil bet louenbutgil6en Rteig,

[tor[ten unb einigen onlreren lirioatforiten_ ben Be[t eines
groben, einlt geldllolien auiammenböngenben lßolbg ebieteE oolr

breiediger 6e[tolt mit ben ungeiöbren Gnbpunften tret 6töbte
Souenbuxg, 8übed unb bomburg. Eegtenat outbe er ns$ Ilot,
ben burg bie Slufttöler bet llliter unb ttooe, no6 Gübrne[ten
bur$ bie GIbe unb ncr$ Seiten beao. ltotbmeften but$ bie
gltulbe , welge bie f öler ber eeluenou unb Gtedni8 bilben, in
welü1en beute bet Glbe,froDe,ßsnol oetlöuft.

Die 6el6iüte bieies grohen lßGlbgebietes rciült big in bie

sxoue üotaeit autüd. Oie erite ßunbe o6n ibm bto$te ein

otiegif $es gü)iif 0ür 3eit llleuonbets beE 6toBen , wel$es tn
bie Glbmünbung einbrone, in bte Seimot. Eteibunbett Sobte

Ipöter beügtet bet rörnii$e 6eiüidttslüteibet Üet[eius lFatet,

culuE über eine Grfunbungbiobrt, bie eine tömif$e Btotte untet
ßoifer Sibertus im Sobre I n. §bt. elbouftuöttE in biefes ütt=

rcittli6e lßotblonb unternobm. Seitetbtn trat bteies geiütoliene

üalbgebiet, nur ün ben Grenaen burü bte notütli6en Eertehw,
[trohen bet SluBtöIer besrenat, tm Snnetn abet ttnottigelüIoilen
unb fgruer poliierbor, eine befonbete unb tni$ttoe Holle in bet
beutf$en Gelüiüte gelpielt.

llnf biefen lßslb [tieben bie üölfetlüoften, bie Doil !?otben

ber bie iütilüe bolbtniel betuntexaosen ober oon Diten ber, bem

U3e[ten unb umgefebrt auittebten. 6o linb biw bte Eölfer oon
ftorb, Dit unb !ßeit cruieinonbersepto[t, unb boE Solbg ebiet
rcurbe ariln ßcmpf plsb, cruf bem bie eönen oon ltorben, bie
Glaoen oon Diten unb r.rie 6aülen oon lßelten auieinonbet,

Ittehen. 8önger olE ein Ssbrtou[enb biE ouf bie neue[te Seit
bst ber ßompi ber 6cr$ien unb Dönen biet bin, unb betgemoot,
unb rcieber feit lrer 3eit, mo er in bie Geldttcüte tr.itt, bis au ben

Sogen gseinti$s bes 8ömen, Iotr trer Ißolh bie itttdttboxen
ßömpie atnifüen ben iluoil6en untr löültlüen Eö[f etn. G,e,

f ömpf t uoutbe rnit einem bob unb milbem Scrnotistnug, bet

IüIieBIidt ni$t mebr glteni$en tsnnte, fontretn nur n0ü tetBenbe

fiere. llton i$la$tete bie Glooen rcie tseltien 0b, ttnb bie
€looen tcrten in ibrern Eetarcetflunggfornpfe etn 6tet$es. Det
boflnunoslole ßampi bieiet bem Untetgons gemeibten Gtömtne
erinnert on birr Snbtofler tn llmerifo im CIergongenen Sobt,
bunbett.

6egen (tnbc DeE E. Sotr rbunbettE etf $ien no6 ieine tt [ieo,
reiü)en Römpien mit ben 6o$len ßstl bet 6toBe om fronbe
bes lßolbgebietes, bctE unter ibrn aum f oiIet tit) en fr eiü1 s,

f o r [t tuutbe. Um bic' !]tttte bes t2. Sobtlrunbetts lebte mon bie
grobe, plonmöbige ßoloni[otion unb tse[iebluns bieies Gebietes
bur6 betsnaiebung hoIIönbii$et, f tielilüer unb rueltf ölif Set
Bouetn burü bie Srtrien llboli oon Gsoumbuts unb tsobtuib
ein, tuelgen beinri$ ber 8öme mtt bem Sonbe {intE bet Eille,
olfo bem beutigen Seraogtum Souenbutg belebnte. Sut$ btefe

ßelebnuns ruurr*re ber Grunbitein aur Grti$tung bes fpöteten
beraog tums Souenburg gelegt. 3u bieier Seit toudtt attm et[ten
!]to[ ber 9?omen ,,6$6ienuJoIb" trui.

Sottönbilüe Ro[orriiten boberr bss !]tootlonb om Gübtonb
beg Go$fenmolbeg biE irr lrie Scruenburser Gegenb ttodengefegt.
Dte lln[iebler empfinsen thre Suien rrls (ligentutn, ober mit
be[ttmmtefi, ni$t brüdenben Ubgoben unb eten[ten. Det Üntev
nebmer erbielt etnen gröBeren boi abgsbenitei unb auolei$ bos

2lrnt bes Dofild)ulaen. eer €o$ienmclb ielbit btieb bomals
f retli$ nod) etne unf ultirierte 6egenb.

Eon ber Glaoenberri$oit irn Ga$iertruolbe aeusett no6 bie
aoblreig erbsltenen Drtsnomen : tsille - Ißetbmoiiet, Domf er. -bäusleL Gtabou - Bud)enbeim, Saiieburo : Smetgfieietnboti,
§obrns - Btof $trod), [3of eni6-Bari6bodt, Sinou:66[eibüd) lc.

QIuü Dttssnlogen, fo bie ooil tstun[totf unb ßo[iebuto, Iciien
bie |Isoi[d)e Grüntrung etf ennen: ein frunbboti um einen fteien
lplob ober f,eiüt.

Ttodt bem Gturae iseinri$s bes 8ötucn iiel bas Sonb 0n bie
llsf anier, mit beren lluslterben Gnbe bes 17 . Sabttrunbetts eg

untet bonnouerlüe Setrf üof t f om. llus bieier longen Seit iE
iener, benfmütbige $roaeB au ermöbnen, ben bie bonie[töbte
Somburg unb 8übed mit ben bomaltsen beraögen oon 8cuen,
Irnrg gefübrt baben, ber 135 Sobte bsuerte unb er[t 1670 oom
ßommeroeti$t in 5peoex au Guniten bet bonfe[töbte entf$ieben
rcutbe. Sum Sobe ber Seraöge, bie io #be ibrcn Ißstt' Dett
teibtsten, muB ober gelogt merlren, bsb lie öuBerlt freigebig
sesen ibw Untettoflen im unb üm üolbe ooxen. Oer lßolb
rDrrx in s$t buben eingeteilt unb unteritonb Subemei[tern, bte
auotei$ Bauernoögte ooren. 6ie etb ielten ben sonaen lßinb,
Irrudt aum batben 8ert. 8üt ibre eisenen 6$metne erbtelten
lie f reie !]to[t im lßolbe. Oie Bouern ber lßolbbörf er botten
folgenbe Sreibeiten: freie lßeibe lüt Sf erbe unb ütefr in ben
lßolbunsen, nur für bie ouf bte !)to[t getttebeneil 6$tneine
rnor eine 2[bgobe on bie Sonbesberrlüof t au aoblen I beliebise
ltubung oon ollem lßei$tlola, b. b. bem isohe cuBer Euclen
rrnb Giü1en, fiss füt bie bet[tettuns ber fsotatobte mi$tio rpgr;
Gommeln bet Gtubben unb beg Selebol6es, fooiel lie mit Sferb
unb lßogen binauEf abren f onnten; unentoeltli$er Eeaug oorr
beibe unb Slaggen.

Der Sonbesberr. bebielt nur ben 6runb unb Boben, bie
Sogb, bie Giüen unb Eu$en mit ben 8rü$ten für bie 6üm eine,
tno[t. Doü erbie[ten bie Eouern ouü aus ben Gidien bos iür
ibrc Geböube nöttge tssubola iabrbunbettelong unentgeltlid),
Ipöter seseil etnen bittigen Soritains. 5ob bie lßolbbauern trob,
bem n0ü tuoder ltoblen, ilt ouf ibr msngelbsltes 6ete$tisteitE--
gefütll aurüdaufübren. Sur$ bte olten Gere$tfomen ber Bouern
rcurbe eine plonmöbige 8orlttpirtldtoft f oit unmösliü gemc$t. -lIIs 1712 ber Etetrbeltsnb ber 2ßolbböriel, beren 8elb,
rnorf en ben 6a$f enmolb umf Sloilen, culgenommer mutbe,
aöblte mon über 1000 lFferbe, 2000 ßübe, ir000 6$ofe, boau büg
Eieb oon ber Brouerei tn ?Iumüble, bet Rupf.rnr.üb[e rinb bet 6
8öt[tet bes U3olbes. lltt bies Eieb lebte [tilloetgnügt oui ben
Seiben bes Ißolbes. Grit in lpöterer Seit linh hte Bouern,
oereSttgfeiten unb Eerfoppelungen (Sufommenleguns ooilRop,
peln unb [ertpetfuno 0n unldtöblidle Drte) ober but6 Eol,
aoblung obgelöit ruorben.

?Iuf bie bottnoretl$e Seit iolste bie itonaö[iidte Dffuputtort,
ItiE but$ tren tBiener: Etieben Struenhurs ün $r:euBen fie[,
wel$es es 1ti16 on eön.emorf rertouirlTte, in beiierr Eeliir c5 bi:;
1864 uetblieb. §in Sobt long ucurbe bet Salb gemeinfumcr
l3elib oon Delterreiü unb SreuBen, 186ir f rrm er bulcü ben
0ro[tetner Eerttsg on fh:euben. Roiier I]3ilbelm I. uorrr nun trlE
ßeü1tsno$fofoet he; bönif 6en Rönig5 lltiteigentümer bes louerr,
butgilüen Domoriumg, mei[ bos (Eigenturir bes GtosteE unb bcr
ßrone or ben Domönen no6 niült geteilt mor. ßönig Silbelrn
f{'lob nun feinerleits 1871 einen Heaeb mit ben Icruenburuif$err
6tönben, na$ rcel$em et [i$ für ieinen Gr:iorntantetl om Dotnc,
nium mtt bem 6o$f enmolbe o[riinbert IteB, ber nunrnebr irt
Iein ircies Gigentum übetging. Dur$ SototionEurfunbe uonr
24.Suni 1871 f$enfte et ben Salb mit her berti$rrft 6{roorder,
hef, bem Ronaler bes eeutf$en Bei$es, 8ütitert Dtto ooil BiE,
tnotd. eamit bcrtte ber slte Ußolb enbli$ ben ibrn gebübrenberr

Selrn geiunben.

Das Geiüenf rcor mobtbsft föniolid1. llismrrtd ireili$ cr=

blidte bsrin etroog mte eine lßteberoutrnodTulrg einet unou5,
oeoli$en gebliebenen 6$ulb, bie Eoriobten bet bobenaollern in
f rüberen Ssbttlunbetten butS unsere ülte lltobnobmen io hie
1562 eraounsene Slbttetuns o0rr Dorf unb 2lrnt Güönfrouf en
oui ttd) geltrben bstten. Die neue tsefibuno beitonb ous ben
8ot[tteoieren llumüble, Brunltorf, Botfrenhet, 6$tuot1enbet,
Botbenbsus uttb 9ltüblenrclre, ber Oomöne 6$tnor renbet rnit
bet Brennetei unb Erouerei [ooie ben Rornrcofiermüb[en au
'llumütrle unb 6tonbe, runb 30 000 9JJotgen. 6pöter faufte Eis,
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Unſer Vorwerk war nicht Privateigentum der Herzöge, ſon- 
dern ſie hatten nur Beſit- und Gebrauchsre<ht, ſolange ſie Her- 
zöge waren. So blieb unſer Vorwerk nic<t Stadteigentum, ſon- 
dern Beſit des Lauenburger Landes, das der Kreis verwaltet. 
Die Städte Ratzeburg und Mölln hatten von jeher Land- 

flur beſeſſen, wohl aber hatten es die Vorſtadtgemeinden 
Unterberg und Oberbrüde. 

Aus wirtſchaftlichen und bautechniſchen Gründen wird der 
Rücderwerb der Vorwerksländereien für unſere Stadt immer 
notwendiger. Unſre Stadtverwaltung beabſichtigt, das Vorwerk 

beſit, letztere viel Waldung. Lauenburg hat nie eine Stadt- | vom Kreis anzukaufen, doch blieben die Verhandlungen eriolglos. 

Zur Geſchichte des Sachſenwaldes. 
Von Conrad Haaſe. 

Der Sachſenwald bildete einſt mit der Hahnheide bei Trit- 
tau, dem Gülzower Forſt, einem Teil der lauenburgiſchen Kreis- 
ſtorſten und' einigen anderen Privatforſten den Reſt eines 
großen, einſt geſchloſſen zuſammenhängenden Waldgebietes von 
dreiekiger Geſtalt mit den ungefähren Endpunkten der Städte 
Lauenburg, Lübe> und Hamburg. Begrenzt wurde er nac< Nor- 
den dur< die Flußtäler der Alſter und Trave, nach Südweſten 
durc< die Elbe und nac< Weſten bezw. Nordweſten durc< die 
Mulde, welche die Täler der Delvenau und Ste>nitz bilden, in 

wel<en heute der Elbe-Trave-Kanal verläuft. -- 

Die Geſchichte dieſes großen Waldgebietes reicht bis in die 

graue Vorzeit zurü>. Die erſte Kunde von ihm brachte ein 
griechiſ<es Sc<hiff zur Zeit Alexanders des Großen, welches in 
die Elbmündung eindrang, in die Heimat. Dreihundert Jahre 
ſpäter berichtet der römiſche Geſchichtsſ<hreiber Velleius Pater- 
culus über eine Erkundungsfahrt, die eine römiſche Flotte unter 
Kaiſer Tiberius im Jahre 4 n. Chr. elbaufwärts in dieſes un- 
wirtliche Waldland unternahm. Weiterhin hat dieſes geſchloſſene 
Waldgebiet, nur an den Grenzen durc< die natürlichen Verkehrs- 
ſtraßen der Flußtäler begrenzt, im Innern aber unaufgeſc<hloſſen 
und ſc<wer paſſierbar, eine beſondere und wichtige Rolle in der 
deutſ<en Geſchichte geſpielt. 

Auf dieſen Wald ſtießen die Völkerſchaften, die von Norden 
her die jütiſche Halbinſel herunterzogen oder von Oſten her dem 
Weſten und umgekehrt zuſtrebten. So ſind hier die Völker von 
Nord, Oſt und Weſt aufeinandergeprallt, und das Waldgebiet 
wurde zum Kampfplatz, auf dem die Dänen von Norden, die 
Slaven von Oſten und die Sachſen von Weſten aufeinander- 
ſtießen. Länger als ein Jahrtauſend bis auf die neueſte Zeit 
hat der Kampf der Sachſen und Dänen hier hin- und hergewogt, 
und wieder ſeit der Zeit, wo er in die Geſchichte tritt, bis zu den 
Tagen Heinri<hs des Löwen, ſah der Wald die furchtbaren 
Kämpfe zwiſchen den ſlaviſchen und ſächſiſhen Völkern. Ge- 
kämpft wurde mit einem Haß und wildem Fanatismus, der 
ſc<ließli<h ni<t mehr Menſc<en kannte, ſondern nur no<h reißende 
Tiere. Man ſ<lac<htete die Slaven wie Beſtien ab, und die 
Slaven taten in ihrem Verzweiflungskampfe ein Gleiches. Der 
hoffnungsloſe Kampf dieſer dem Untergang geweihten Stämme 
erinnert an die Indianer in Amerika im vergangenen Jahr- 

hundert. 

Gegen Ende des 8. Jahrhunderts erſchien nach ſeinen ſieg- 
reichen Kämpfen mit den Sachſen Karl der Große am Rande 
des Waldgebietes, das unter ihm zum kaiſerlichen Reichs- 
forſt wurde. Um die Mitte des 12. Jahrhunderts ſetzte man die 
große, planmäßige Koloniſation und Beſiedlung dieſes Gebietes 
dur< Heranziehung holländiſcher, frieſiſher und weſtfäliſcher 
Bauern durc< die Grafen Adolf von Schaumburg und Bodwid 
ein, welhen Heinrich der Löwe mit dem Lande links der Bille, 
alſo dem heutigen Herzogtum Lauenburg belehnte. Durch dieſe 
Belehnung wurde der Grundſtein zur Errichtung des ſpäteren 
Herzogtums Lauenburg gelegt. Zu dieſer Zeit taucht zum erſten 
Mal der Namen „Sachſenwald“ auf. 

Holländiſ<e Koloniſten haben das Moorland am Südrand 
des Sachſenwaldes bis in die Lauenburger Gegend tro>engelegt. 
Die Anſiedler empfingen ihre Hufen als Eigentum, aber mit 
beſtimmten, nicht drüfenden Abgaben und Dienſten. Der Unter- 
nehmer erhielt einen größeren Hof abgabenfrei und zugleich das 
Amt des Dorfſhulzen. Der Sachſenwald ſelbſt blieb damals 
freilich no< eine unkultivierte Gegend. 

Von der Slavenherrſ<haft im Sachſenwalde zeugen no< die 

zahlreich erhaltenen Ortsnamen: Bille = Weißwaſſer, Damker = 
Häusler, Grabau = Buchenheim, Kaſſeburg = Zwergkieferndorf, 
Sahms = Froſ<ba<, Wakenitz=Barſchbach, Linau=Sc<leibac 2c. 
Auc< Ortsanlagen, ſo die von Brunſtorf und Kaſſeburg, laſſen 
die ſlaviſche Gründung erkennen: ein Runddorf um einen freien 
Platz oder Teich. ?   

Nac<h dem Sturze Heinrichs des Löwen fiel das Land an die 
Askanier, mit deren Ausſterben Ende des 17. Jahrhunderts es 
unter hannoverſche Herrſchaft kam. Aus dieſer langen Zeit iſt 
jener denkwürdige Prozeß zu erwähnen, den die Hanſeſtädte 
Hamburg und Lübe> mit den damaligen Herzögen von Lauen- 
burg geführt haben, der 135 Jahre dauerte und erſt 1670 vom 
Kammergericht in Speyer zu Gunſten der Hanſeſtädte entſchieden 
wurde. Zum Lobe der Herzöge, die ſo zähe ihren Wald ver- 
leidigten, muß aber geſagt werden, daß ſie äußerſt freigebig 

gegen ihre Untertanen im und am Walde waren. Der Wald 
war in acht Huden eingeteilt und unterſtand Hudemeiſtern, die 
zugleich Bauernvögte waren. Sie erhielten den ganzen Wind- 
bruch zum halben Wert. Für ihre eigenen Schweine erhielten 
ſie freie Maſt im Walde. Die Bauern der Walddörfer hatten 
folgende Freiheiten: freie Weide für Pferde und Vieh in den 
Waldungen, nur für die auf die Maſt getriebenen Schweine 
war eine Abgabe an die Landesherrſ<haft zu zahlen; beliebige 
Nutzung von allem Weichholz, d. h. dem Holze außer Buchen 

und Eichen, was für die Herſtellung der Holzkohle wichtig war; 
Sammeln der Stubben und des Leſeholzes, ſoviel ſie mit Pferd 
und Wagen hinausfahren konnten; unentgeltlicher Bezug von 
Heide und Plaggen. 

Der Landesherr behielt nur den Grund und Boden, die 
Jagd, die Eichen und Buchen mit den Früchten für die Shweine- 
maſt. Do<h erhielten die Bauern auch aus den Eichen das für 
ihre Gebäude nötige Bauholz jahrhundertelang unentgeltlich, 

ſpäter gegen einen billigen Forſtzins. Daß die Waldbauern troß- 
dem no< waer ſtahlen, iſt auf ihr mangelhaftes Geredtigkeits- 
gefühl zurükzuführen. Durch die alten Gerehtſamen der Bauern 
wurde eine planmäßige Forſtwirtſchaft faſt unmöglich gemacht. -- 

Als 1742 der Viehbeſtand der Walddörfer, deren Feld- 
marken den Sachſenwald umſ<loſſen, aufgenommen wurde, 
zählte man über 1000 Pferde, 2000 Kühe, 5000 Schafe, dazu das 
Vieh von der Brauerei in Aumühle, der Kupfermühle und der 6 
Förſter des Waldes. All dies Vieh lebte ſtillvergnügt auf den 
Weiden des Waldes. Erſt in ſpäterer Zeit ſind die Bauern- 

gerechtigkeiten und Verkoppelungen (Zuſammenlegung von Kop- 
peln und Verweiſung an unſchädlihe Orte) oder dur< Bar- 
zahlung abgelöſt worden. 

Auf die hannoverſche Zeit folgte die franzöſiſche Okkupation, 
bis durc<g den Wiener Frieden Lauenburg an Preußen fiel, 
welches es 1816 an Dänemark vertauſchte, in deſſen Beſigz es bis 
1864 verblieb. Ein Jahr lang wurde der Wald gemeinſamer 
Beſitz von Oeſterreih und Preußen, 1865 kam er durc< den 
Gaſteiner Vertrag an Preußen. Kaiſer Wilhelm 1. war nun als 
Rechtsnachfolger des däniſchen Königs Miteigentümer des lauen- 
burgiſ<en Domaniums, weil das Eigentum des Staates und der 
Krone an den Domänen no< nicht geteilt war. König Wilhelm 
j<loß nun ſeinerſeits 1871 einen Rezeß mit den lauenburgiſchen 
Ständen, nac< welchem er ſich für ſeinen Geſamtanteil am Doma- 
nium mit dem Sachſenwalde abfinden ließ, der nunmehr in 
ſein freies Eigentum überging. Dur< Dotationsurkunde vom 
24. Juni 1871 ſchenkte er den Wald mit der Herrſchaft Shwarzen- 
bek dem Kanzler des Deutſchen Reiches, Fürſten Otto von Bis- 
mar>. Damit hatte der alte Wald endlich den ihm gebührenden 
Herrn gefunden. 

Das Geſchenk war wahrhaft königli<h. Bismar> freilich er- 
blidte darin etwas wie eine Wiedergutmacßung einer unaus- 

geglichen gebliebenen Schuld, die Vorjahren der Hohenzollern in 
früheren Jahrhunderten durch ungerehte Maßnahmen -- ſo die 
1562 erzwungene Abtretung von Dorf und Amt Schönhauſen -- 
auf ſich geladen hatten. Die neue Beſitzung beſtand aus den 
Forſtrevieren Aumühle, Brunſtorf, Rothenbek, Sc<warzenbek, 
Rothenhaus und Mühlenrade, der Domäne Schwarzenbek mit. 
der Brennerei und Brauerei ſowie den Kornwaſſermühlen zu 
Aumühle und Grande, rund 30 000 Morgen. Später kaufte Bis- 

  
 



Itummet 12 D os Sanb on b et Gtb e 6eite 47

mord sus tonbtpittl{roftlt$en Grünben bsg Eotruetf 6$m otötfi=
bet, birrau. 8ür ben üo[b ourbe nun ein Dbedötltet anoe[tellt.
8ür Gtüe unb tsuüe mutbe ein 140iöbri0er, für Ilobelbola ein
80iöbrtget Umttieb ausrunbegelegt. 6o ent[tonb bolb eine ee,
ruoltige Eerönbexuils im Solbbilbe. Oie Giüenfläüe sing um
runb 72-D Seftot, bie tsu$enflö6e um 2ö0 bettar, bss Seiübola
um 655 bettst, autüd, oöbrenb bos [iobelbola um tuttb 2200

9:ettst, Blödle selnonn. Die tslöben bes olten Salbes ooten
oänali$ oer[$ruunben. Gs oox bet iüönite :llblÖlub einet tsn,
ser unb etgteif enben lßolbgelüiüte. Girr Sogbbous, bos ber
6rof Briebrts aux 8ippe, ber bannooeri6e 6tottboltet o0n
Souenbuxg, tn ben leüatget Sobren beg 18. Sobtbttnbetts mitten
im lßolbe on bet llue gebsut unb nsü f einem !?omen ,, I r i e ,

b t i $ s tLtb" gencnnt bqtte, tDoI bomols olg 6oittf ous ,,Btsl-
csti" unb olE Gtbatnggut tm tse[tbe oon Seinrt$ 2luou[t 6peüt.
Dieles gsaus rcurbe bie Sobnung bes neuen Salbb evtfi, bet es

his 1878 oerpoü tete. Gt lelbit tuobnte big 187;l nur goltrceif e

bortn, botouf bis 1879 in bem glei$iollg oon tbm ausefouften
Ißotrnbous trer ebemoligen tudtf sbtit. esnn sbet mobnte er

in bem bur$ ibn aum bewenbouie umsebtrttten 6peütl$en 6e,
rueie. Gtn 6üIoB mofite et niüt btrrcus oemo$t leben. 5m
et[ten 6tod mubten logor bte gtummern on ben Stmmetn oon
bet Galtbo uEaeit bet, bleiben. ltaü r\et €ttabenf eite au emt[tonb

um ben !§orf eine tofernensrtige g}touet, in me[$e im Siegel,
tobbou ein tleineg Soitornt eingebaut mutbe, met$es lpötet om

80. Geburt stss bes 8ütiten ieinen (»btentog erlebte. l[n bief em

toge bef ötberte es on Bismgrd: 10 000 Selegtomme, 1000 Gin,
[üreibbrtef e, 450 000 tstief e unb Soitf atten, übet 1200 lpaf ete.

Ote Bompc oor bem Soufe oli$ etruo einem bafenfoi mtt ibtet
8ülte oon ßiiten unb ßoiten ous ollet 8elt. Üet meiB bgs
rro$ beute !

Der Sotf tror ein üolbausi$nitt, bet but$ göttnetildle
?Imlogen unter llusnubung bes olten Sobttf t ei$es ein iteunb,
liües llusfeben serconnen botte. Eet Botren neigt Iiü attm teidt
bincrb unb trögt oor ber geröumtgen ofienerr f etrofie bes boufes
einen gtoBen Bofen. Die llue bilbet im Sstf einen 9ltittiotttt,
rpoiiedotl unb plötl$ert arutlüen lßielen unb Solbböngen a1r

ttrl.
biet, in bet f$li$ten Güöntrett bes niebetbeutid)en llialDes

f üblte ti6 bet lßslbbett s[E eü1tes RinD ieinet beimot. ,,60
botten bie (9i6en immet idlon seslünt, De r 6ne$t sebömmert,
bet böber gemctnt, bss §i6born oür gutrenb lnn ben 6tomm
geflettert, Io m0r hog Ecrnftout cuf ben 8ic{ltunsen oercu$elt,
im Serbit oerrcelft, im 6ünee begrttben unb geltotben. Ttttt bie
Böume rcoren böber gemod)iett, brttten gefnoipt, ge[rlübt, Gotnen

oeftreut, Binge onoef ebt, unb neue Geidlle ü)ter ooten untet
tbnen errco$[en, bie ruie ßinber unb Gnf eI bie Sltten ut{t=

[tonben. llus fo[$em Gmpfinben bewus bst bet Büt[t einmcl
gelogt: ,,Sd, Itebe bie olten Eöume, lie linb unfte llbnen !"
,,Ronn es etoos 6$öneres geben als ben lßolb?" - ,,5ü fübte
miü nux wobl in ber lßolbein[omfeit, lelblt mein ßutlüet ilt
mir bo au oiel f " - ,,!fuf ben Belib bes lßolbes lege iü gtöBeten

üert ats oui ben 8ür[tentitel !" 6o f$mebte bolber Btiebe
über biefem olüdlidlen §rbenmtnfe[, bet bem immer Ge[dlöftigen
eine 6tötte ber Sreube, ber Siebe unb bes Getntnneg neuet,
Sroit Tür bie f einer botrenbe 2hbeit ruutbe. Dann obet
f amen bte l}tölatage bes Sobres 1890 unb mit ibnen bet 6tuta
bes ?Ilten oom lßolbe ! - llm 28. 9Itöta botte ex brei Bolen qts
Iebten 6rub ouf bem 6orge [etnes olten ber,rn au (ibotlotten,
burg niebergelest. llm nöüiten tose sbenbs ttai et in Sriebtiü)s,
tufr ein. Dte Sofomotioe, bte ibn oon Eerltn bro$te, oor
beftönat. Sludl bet t[eine üslbbattnbof rDor feitlidl gelürnüdt.
Gine tauf enbföpf ige llten[6enmense tuogte cui unb ob. Die
Gtlrenfomposnie oom bomburgti6en Snicrntetteregiment fpiette
ben Srölenttermorf$, sls bet ?IIte liütbat outbe. Gr trug
b0s Gif erne Sreua erlter RIoiie. 6ein Gelidttgausbtud rcox
ern[t unb trug unseoobnte 3üge. ,,!]toie[töt btaudlt 6onne !"
bieB es in tserlin. Dotum |oh ber lllte nun im Güotten ietnes
Ißolbee . ,,!!leine f,tompete ift burÜi$oiien, lie gibt feirren fon
mebr !" tsig ins mqrt bstte es ibn burüidlüttert, bsb fetn
ßcrifer itrm bie treue ni$t bielt.

Donc$ murbe es ltitt unb [tilter in 8'riebtiü1srub, biE aum
Ssbre 1895, in bem ber 8ür[t feinen 80.Gebuttstog feierte.
Dief es Sotrr ruor bet b öb e p u nt t oor sllem, wss ber
6oüienmolb iemols selebenbstte. Dort [tanb ber
Solbbetr ouf f einem ?Ilton unter ben Gi$en unb nobm bie
bulbtguns bet Eolf Eitömme entgesen. DoB bomols bie 8om,
borbgbrüde in bomburg oort 60 000 Slommen et[ttoblte, baB 35
(luttoaüge amilüerr bern üolbe unb ber 6tobt bin untr ber
irrbten, rcer metb bas noü beüe?

lßobl rcorf no6 ein munberoolles llbenbtot mie etn lebter
Eorrf beE beutf $en Eolf eg f ein 8eu$ten übet bos ebtrcütbige
boupt bes 6teifes. 00nn obet fubt bet gtobe 8öbrmonn ouü
ü[rer hen Solb btnmeg unb itti6 mit f onf tet liebenber Sanb
üIrer i:ren Ropf bes 2llten ooln 8olbe.

2Im 30. Suli 1898 um 9Jttttetno$t tft er entf rllof en. llm
16. Dtöra 1899 ttusen lie ben f$rceren §t$enicrro bie [teile
6te intteppe binon unb febten ibn in bie 6ruftfopelle ouf bem
bügel ienfeits ber tssbn niebet. Dort rubt nun ber lßolbberr,
rcie er es tid) münfSte, mitten in ieinem Go$fenrcolire.

reien ols iül bie Bolge aum llleiübilb ber 6tabt gebörig be,
aeiürret. $ei\ biertrut$ bie Grenaen bes lßeiübilbes eineg,
tetls io lürcer au beitimmen, onbernteitg oud) ltäbtifdtes §igen,
tunr oon 8önbeteien eingei$lolien iit, bte ssx nidtt aum lßei$,
bilbe bcr GtoIrt gebören, bef$lieben bte Ro[egien ein[timmis,
bo5 Sonbrotbsornt au eriu$en,0n geeignetet Gtetle Eu oeroru
Ioiien, bob bem ltseiübilbe ber 6tobt aur be[ieten tregultesxuns
ber 6tenaen uin:. f erner noü augelegt merbe: 1. bet Seil bes
nöblenfomps amil$en bem tsü$ener !ßege unb bem ben fröbten,
fcmp burdtidtneitrenben SuBruege, 2. bie Eottnetfslänbereien,
bie eingelülolien finb teip. begrenat merben im lße[ten oom
9Jt00r, im fiotben oom Suliusburger lßege, im D[ten oon bet
8ütouer §bauiiee, im 6üben oon bet lktlenburser §frouiiee.
lluBer bet fügesotbnung bringt ber Bürgetmeiflter untr 8onb,
tcrggobgeorbneter Bruns n0ü bie Ginoerleibungslroge aur
Gnrcr$e, unb bef $lteben bie Ro[egten noü lönsetet eebotte
ein[tirnmis, bei fritter, unb Sonb[$oit au besnttasen, [tatt ,,big
ouf r,eiteres" irt § 8 olinea l bes Geiebes au ieben,,bt5 auln
?Ihtoui ber Sablperiobe oln 1. lltöra 1878", iomie bem alineo 1

iolgenben Suiob atl geben: ,,Eon bo 0n tritt on bie 6te[e ber
bisbcrtgen Bitter, unb Ssnbi6ait eine Rreisoertretung nod)
berr §§ .3I bis 111 Der rrreuBiiüen ßreisotbnuns uitb ofi bie
Gtelle Ires [risbetigen Sonbi$ aitg=ßollegiums ein nc$ § 1ts1 ber
rrcubtir{;en flreisorDnuns gemöbltet ßreisuusi$ub. 1ir.8e,
[rructr: eie 6telle bes Beftots ber bieitgen itöbtilüen 6$ulen,
rnit mcl$er cin Sobresgebolt oon 2250 lltstf infl. Ißobnrßt§,b=
entic{;ö[igung ocrbunben iit,rcitb bemnä$[t oofont unb IoII ö1r

Ditcrrr mieber beiebt rcerben 23. Sebruot: 5n einet oon
bunbert Serlonen beiu$ten im tbtellüen 6oole [tottoefunbenen
üolf goeriommluns, in mel$er o. b. 6anbt ben Eot[ib iübrte,
rcurben tolgenbe tseiülüiie gef obt: 1. Gs iei befier, menn bos
betaogtum Souenbutg bei bet §inoerletbung trer $rooina -ban=

Souenbmg oor 50 üollten.
3n Tto6itebenbem Ioiien rcir bie tniStio[ten Eeseben,

beiten folsen, bie bie (linrcobner uniret Stsbt oor fünfaig Sob,
rer bercegten. Sir ieben unire llufaei$nunsen mit ben lllono,
ten Sebtuor unb lltöra bes Sobres 1876 iott, ous benen bet
Seiet mon$erlei Eergle i$r= unb tserübtunsspunf te mit bet
Gcgenrcott etf ennen mitb.

1J,. Bebruor : Die itäbtii$ur ßollegien iobten in ibtet
öf lentliqen Giburrg folgenbe tseidtlüiie: 1. llbönberuns be; 6e,
meinbe[teuer,6totuts. Tto$bem ber Beierent brrtgelegt bst, bqEt

ber ?Ibfob bes §;i bes betteiienben €tututs in ietner ietlisen
Scriiung 3u monc{;erlei Unauttöglicüfeiten gefübtt bot, beonttogt
Iretfelbe, bem llhlab iolgurbc SoiiurIs ili geben I ,,eieierrigen
Genietbetleibenben, rcel$e Geoerbeitcuer ni6t untct i8 9Jtatf
pro Sobr au entri$ten obel ibtern 6eiüöitsurnirrnge nod) au

aablen boben rcütben, tiinnen, menn ibrren rrudl Geruerbeiteuet,
fteibeit aultebt, bis au 25 $toaent böber, trls lie nod) bett ietst
geltenben Eeitimlnungen oil Gemeinbeiteuetn öu aoltlen bcrben,

au Iebtelet betongeaogerr nerben. ei eie tseitimtnttns tritt mtt
bem 1. Ssnuat 1876 in Stcrf t. Oet ?Inttog tutttr\e CIo !I ben

-Qoflegien ein[tirnmig rrngenommen. 2. (»eiu6 bet Beruobnet
bes Sbilofopbenberges, nl. Gonbbersrrs uttb Umgegenb um Eet,
tiefung etnes Erunnens. Die Ro[egten beidtlieben, bcr bei iebi=
ser lBitteruns bie betrefienben ?Irlreiten ni$t au modlen [inb,
trie llngelegenbeit bts lltoncrt 9lto i autüdaulegen, untr beout,
ttcgt bie Boufommii[ion, bie 6s6e bonn rcieber ootaubtingen.
3. Beiftint bes Sonbratbsomtes betteffentr bie Seititel[uns bes

Iße iübitbes ber 6tobt Souenburs. Eos 6ef ucft ber 6tobt 0n
bog 8o:nbf diof tg,Ro[estnm r:ef n. ßtttet, unb Sonblüof t, [ömt,
[iüe Eorrcetfslönbeteien bem lßeiübi[be bet 6tabt auaulesen,
ift rrigt bemilligt, ionbern nur ein f Ieinet teil bie[et 8önbe,
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mard> .aus landwirtſ<aftlichen Gründen das Vorwerk Shwarzen- 
bek hinzu. Für den Wald wurde nun ein Oberförſter angeſtellt. 
Für Eiche und Buche wurde ein 140jähriger, für Nadelholz ein 
80jähriger Umtrieb zugrundegelegt. So entſtand bald eine ge- 
waltige Veränderung im Waldbilde. Die Eichenfläche ging um 
rund 725 Hektar, die Buchenfläche um 250 Hektar, das Weichholz 
um 655 Hektar zurüd, während das Nadelholz um rund 2200 

Hektar Fläche gewann. Die Blößen des alten Waldes waren 
gänzlic< verſchwunden. Es war der ſchönſte Abſchluß einer lan- 
gen und ergreifenden Waldgeſhi<hte. Ein Jagdhaus, das der 
Graf Friedrich zur Lippe, der hannoverſ<e Statthalter von 
Lauenburg, in den ſechziger Jahren des 18. Jahrhunderts mitten 
im Walde an der Aue gebaut und nach ſeinem Namen „Frie- 
drichs ruh“ genannt hatte, war damals als Gaſthaus „Fras- 
cati“ und als Erbzinsgut im Beſitze von Heinrich Auguſt Specht. 
Dieſes Haus wurde die Wohnung des neuen Waldherrn, der es 
bis 1878 verpachtete. Er ſelbſt wohnte bis 1873 nur gaſtweiſe 
darin, darauf bis 1879 in dem gleichfalls von ihm zugekauften 
Wohnhaus der ehemaligen Tuchfabrik. Dann aber wohnte er 
in dem durch ihn zum Herrenhauſe umgebauten Spechtſc<hen Ge- 
weſe. Ein Sc<hloß wollte er niht daraus gemacht ſehen. Im 
erſten Sto> mußten ſogar die Nummern an den Zimmern von 
der Gaſthauszeit her bleiben. Nach der Straßenſeite zu entſtand 
um den Park eine kaſernenartige Mauer, in welche im Ziegel- 
rohbau ein kleines Poſtamt eingebaut wurde, welc<hes ſpäter am 
80. Geburtstag des Fürſten ſeinen Ehrentag erlebte. An dieſem 
Tage beförderte es an Bismar>: 10 000 Telegramme, 1000 Ein- 
ſchreibbriefe, 450 000 Briefe und Poſtkarten, über 1200 Pakete. 
Die Rampe vor dem Hauſe glich etwa einem Hafenkai mit ihrer 
Fülle von Kiſten und Kaſten aus aller Welt. Wer weiß das 
no< heute! 

Der Park war ein Waldausſ<nitt, der durch gärtneriſche 
. Anlagen unter Ausnutzung des alten Fabrikteiches ein freund- 

lißes Ausſehen gewonnen hatte. Der Boden neigt ſich zum Teich 
hinab und trägt vor der geräumigen offenen Terraſſe des Hauſes 
einen großen Raſen. Die Aue bildet im Park einen Miniatur- 
waſſerfall und plätſchert zwiſchen Wieſen und Waldhängen zu 

Tal. 
Hier in der ſchlichten Schönheit des niederdeutſchen Waldes 

fühlte ſich der Waldherr als echtes Kind ſeiner Heimat. „So 
hatten die Eichen immer ſ<on gegrünt, der Specht gehämmert, 
der Häher gewarnt, das Eichhorn war gurrend um den Stamm 
geklettert, ſo war das Farnkraut auf den Lichtungen gewuchert, 
im Herbſt verwelkt, im Sc<nee begraben und geſtorben. Nur die 
Bäume waren höher gewachſen, hatten geknoſpt, geblüht, Samen 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
In Nachſtehendem laſſen wir die wichtigſten Begeben- 

heiten folgen, die die Einwohner unſrer Stadt vor fünfzig Jah- 
ren bewegten. Wir ſetzen unſre Aufzeichnungen mit den Mona- 
ten Februar und März des Jahres 1876 fort, aus denen der 
Leſer mancherlei Vergleichs- und Berührungspunkte mit der 
Gegenwart erkennen wird. 

14. Februar: Die ſtädtiſchen Kollegien faßten in ihrer 
öffentlicßen Sitzung folgende Beſchlüſſe: 1. Abänderung de5 Ge- 
meindeſteuer-Statuts. Nachdem der Referent dargelegt hat, daß 
der Abſatz des 8 3 des betreffenden Statuts in ſeiner jetzigen 
Faſſung zu mancherlei Unzuträglichkeiten geführt hat, beantragt 
derſelbe, dem Abſatz folgende Faſſung zu geben: „Diejenigen 
Gewerbetreibenden, welße Gewerbeſteuer nicht unter 18 Mark 
pro Jahr zu entrichten oder ihrem Geſchäftsumfange nach zu 
zahlen haben würden, können, wenn ihnen auc< Gewerbeſteuer- 
freiheit zuſteht, bis zu 25 Prozent höher, als ſie nac< den jett 
geltenden Beſtimmungen an Gemeindeſteuern zu zahlen haben, 
zu letzterer herangezogen werden. Dieſe Beſtimmung tritt mit 
dem 1. Januar 1876 in Kraft. Der Antrag wurde von den 
Kollegien einſtimmig angenommen. 2. Geſuc< der Bewohner 
des Philoſophenberges, Kl. Sandberges und Umgegend um Ver- 
tiejung eines Brunnens. Die Kollegien beſchließen, da bei jeßi- 
ger Witterung die betreffenden Arbeiten nicht zu machen ſind, 
die Angelegenheit bis Monat Mai zurücdzulegen, und beauf- 
tragt die Baukommiſſion, die Sac<e dann wieder vorzubringen. 
3. Reſkript des Landrathsamtes betreffend die Feſtſtellung des 
Weichbildes der Stadt Lauenburg. Das Geſuc< der Stadt an 
das Landſchafts-Kollegium reſp. Ritter- und Landſchaft, ſämt- 
liße Vorwerksländereien dem Weichbilde der Stadt zuzulegen, 
iſt nicht bewilligt, ſondern nur ein kleiner Teil dieſer Lände- 

  

  

geſtreut, Ringe angeſetzt, und neue Geſchlechter waren unter 
ihnen erwachſen, die wie Kinder und Enkel die Alten um- 
ſtanden. Aus ſolhem Empfinden heraus hat der Fürſt einmal 
geſagt: „I< liebe die alten Bäume, ſie ſind unſre Ahnen!“ -=- 
„Kann es etwas Schöneres geben als den Wald?“ -- „I< fühle 
mich nur wohl in der Waldeinſamkeit, ſelbſt mein Kutſcher iſt 
mir da zu viel!“ -- „Auf den Beſitz des Waldes lege ich größeren 
Wert als auf den Fürſtentitel!“ -- So ſc<webte holder Friede 
über dieſem glüklichen Erdenwinkel, der dem immer Geſchäftigen 
eine Stätte der Freude, der Liebe und des Gewinnes neuer 
Kraft für die ſeiner harrende Arbeit wurde. -- Dann aber 
kamen die Märztage des Jahres 1890 und mit ihnen der Sturz 
des Alten vom Walde! -- Am 28. März hatte er drei Roſen als 
letzten Gruß auf dem Sarge ſeines alten Herrn zu Charlotten- 
burg niedergelegt. Am nächſten Tage abends traf er in Friedrichs- 
ruh ein. Die Lokomotive, die ihn von Berlin brachte, war 
befränzt. Auch der kleine Waldbahnhof war feſtlich geſchmüdt. 
Eine tauſendköpfige Menſchenmenge wogte auf und ab. Die 
Ehrenkompagnie vom hamburgiſchen Infanterieregiment ſpielte 
den Präſentiermarſc<, als der Alte ſihtbar wurde. Er trug 
das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe. Sein Geſichts5ausdruf war 
ernſt und trug ungewohnte Züge. „Maieſtät brau<ht Sonne!“ 
hieß es in Berlin. Darum ſaß der Alte nun im Scatten ſeines 
Waldes. „Meine Trompete iſt dur<ſc<hoſſen, ſie gibt keinen Ton 
mehr!“ Bis ins Mark hatte es ihn durchſhüttert, daß ſein 
Kaiſer ihm die Treue nicht hielt. 

Danac<h wurde es ſtill und ſtiller in Friedrichsruh, bis zum 
Jahre 1895, in dem der Fürſt ſeinen 80. Geburtstag feierte. 
Dieſes Jahr war der Höhepunkt von allem, was der 
Sachſenwald jemals geſehen hatte. Dort ſtand der 
Waldherr auf ſeinem Altan unter den Eichen und nahm die 
Huldigung der Volksſtämme entgegen. Daß damals die Lom- 
bardsbrü>ke in Hamburg von 60 000 Flammen erſtrahlte, daß 35 
Extrazüge zwiſchen dem Walde und der Stadt hin und her 
fuhren, = -- wer weiß das no< heute? 

Wohl warf no< ein wundervolles Abendrot wie ein letter 
Dank des deutſchen Volkes ſein Leuchten über das ehrwürdige 
Haupt des Greiſes. Dann aber fuhr der große Fährmann auch 
über den Wald hinweg und ſtrich mit ſanfter liebender Hand 
über den Kopf des Alten vom Walde. 

Am 30. Juli 1898 um Mitternacht iſt er entſchlafen. Am 
16. März 1899 trugen ſie den ſchweren Eichenſarg die ſteile 
Steintreppe hinan und ſetzten ihn in die Gruftkapelle auf dem 
Hügel jenſeits der Bahn nieder. Dort ruht nun der Waldherr, 
wie er es ſi wünſchte, mitten in ſeinem Sachſenwalde. 

reien als für die Folge zum Weichbild der Stadt gehörig be- 
zeichnet. Weil hierdur< die Grenzen des Weichbildes eines- 
teils ſo ſ<wer zu beſtimmen, andernteils auch ſtädtiſches Eigen- 
tum von Ländereien eingeſchloſſen iſt, die gar niht zum Weich- 
bilde der Stadt gehören, beſc<ließen die Kollegien einſtimmig, 
das Landrathsamt zu erſuchen, an geeigneter Stelle zu veran- 
laſſen, daß dem Weichbilde der Stadt zur beſſeren Reguliegrung 
der Grenzen uſw. ferner no< zugelegt werde: 1. der Teil des 
Röhrenkamps zwiſchen dem Büchener Wege und dem den Röhren- 
kamp durc<ſ<neidenden Fußwege, 2. die Vorwerksländereien, 
die eingeſchloſſen ſind reſp. begrenzt werden im Weſten vom 
Moor, im Norden vom Juliusburger Wege, im Oſten von der 
Lütauer Chauſſee, im Süden von der Artlenburger Chauſſee. 
Außer der Tagesordnung bringt der Bürgermeiſter und Land- 
tagsabgeordneter Bruns no< die Einverleibungsfrage zur 
Sprache, und beſchließen die Kollegien nac<h längerer Debatte 
einſtimmig, bei Ritter- und Landſc<haft zu beantragen, ſtatt „bis 
auf weiteres“ in 8 8 alinea 1 des Geſetzes zu ſeen „bis zum 
Ablauf der Wahlperiode am 1. März 1878“, ſowie dem alinea 1 
folgenden Zuſatz zu geben: „Von da an tritt an die Stelle der 
bisherigen Ritter- und Landſchaft eine Kreisvertretung nach 
den 88 84 bis 114 der preußiſchen Kreisordnung und an die 
Stelle des bisherigen Landſchafts-Kollegiums ein nach 8 131 der 
preußiſ<en Kreisordnung gewählter Kreisausſc<uß. -- 15. Fe- 
bruar: Die Stelle des Rektors der hieſigen ſtädtiſchen Sc<ulen, 
mit welc<er ein Jahresgehalt von 2250 Mark inkl. Wohnungs- 
entſ<ädigung verbunden iſt, wird demnächſt vakant und ſoll zu 
Oſtern wieder beſetzt werden. -- 23. Februar: In einer von 
hundert Perſonen beſuchten im Thielſ<hen Saale ſtattgefundenen 
Volksverſammlung, in welcher v. d. Sandt den Vorſitz führte, 
wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Es ſei beſſer, wenn das 
Herzogtum Lauenburg bei der Einverleibung der Provinz Han- 
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nooer augetetlt merbe. 2. CEE müiie ipäter niüt ,,ßreis be$os=
tum 8ouenburg", ionbern ,,Rreig Souenburg o. b. (EIbe" beiben:
funn bonn rnürbe unbebingt bie 6tobt Souenburg miebet in
Ißirflidlf,eit bie Sountitobt bes Sonbes unb ols iol6e gib bes

Sonbtots uiro. ;1. CEs itebe tm binblid oui Die früberen Eet,
Iröltntlle mit un[ren Sinonaen ietst r.e*1t i6leüt unD oetbe n0d)
ber Ginoerletbung noü iüleütet. §s iei unoerotrtmortlid;, boFl

mon iebt im Sonbe n0ü §bouiiee, unb lßegegelb erbebe; unire
Eerttetung tm Sonbtoge miiiie eine beiiere merben uim uim.

ir. lItöta: Dte GIbe iübrt $oüruoiier, bos eitren 6tonb oon
5,88 llteter ettei$te. 1t). lltöta: Sum (liierrbobn,Brüdenbou
uetloutet, bab ber Beginn ber lltbeiten beitimmt iür ben llpril
biefes Sobtes in 2luEii6t genotnmen iet,mobei li6 llur bie Be,
iütc$tuno ouibröngt, [ob ein onbtrltenDer bober Solieritonb bet
Gtbe etnen rrodimoligen Uuii$utr notmenr\tg mo$t. 3n ber ![b,
liütt ber nreubii$en Begieruns iotl e5 Iiesen, Die iu etbouenbe
tsrüde oud) mit einet Sobrbobn iür Suhrmerfe öu oetieben, mos
io im Sntereiie un[res itöDtii6en Eetfebrs iteuDig arl bestüben
$öte, menn bcbei nur ni$t sui eincn 3ui6ub öu ben Roiten
fol$er llnloge 0u5 8on[es, unb itöltiiüen !]titteln oete$net
rnütbe. Die 6tobt obet mirb i$rcerli$ in ber Scrge iein, itgenb
etne tseibilie lei[ten au fönnen 15. 9Jtöra: llus bem 6eiüöftg,
beri$t beg Eori6uboereins über bos 3ofrr 1875 ift IolgenbeE
betuoraubeben: Sqbl bet ,qltitglieber l:10; 6utbohen ber Yllit=
glieber 2{ 916,- .lL:; Spatetnlogen l8 277,- .lL: getnöbrte
Eorldtüiie 516 9U7,- .lLt gemöbrte Oioibenbe 6,66 lproaent.
5n bet öiientli $en ßollegien[ibuno rcutbe rnitgeteilt, boB bos
bie[ise iooenonnte Sornbous iebt ruobl but$ Rsui oont Sonbe
au ermetben iei. Die Rollegien etfennen on, bob bie Gtroetbung
eines iol$en Stunb[tüdeg iür bie €tobt iebr rcüni$ensruett iit,
unb besuitrogten bie Buufomrnii[ion, bos 6tunb[tiid au be=

[idttigen unb tid, über berr Souirteis uitu.geeigneten Dtts 6u
unterri t1ten, um hen ßollegien bonn über bie ?Ingelegenbeit
nöbete llttttetluns au mo$en. 8ür bie oof ante ffiettor[telle
in ben Gtobtlaftulen brrben [i$, trobbem bie[elbe serobe nidyt glön,
aenb botiert iit,ni$t rueniger ols neuil Bemetber gemelbet.
Dem Eernebmen no6 roerben eine llnaobl boau eingelobener
Bürget bieliget 6tobt, bie ber Ienbena beE etit türali$ ins
Seben geruienen Bür:gernereins ntüt bulbigen, auiommentteterr,
um aur Eegrünbung eines ameiten tsürgeroeteing bie ootbe,
reitenben 66titte alr tun. Iltan [iebt, es göbrt biet tn un[rem
f ommunalen Seben f töittg, unb boiientli$ f ommt bo6 rro$
iü,lieBlid; etrcog Sutes bürous au fose. 77. trföta: Oie DoT.=

beteitenben 66rttte aur Begtünbung eines rt euen Bütger,
oereins, bex totiödlli6 ben Sntereiien unires 6emeinme[ens
bienen rcill, linb tn ber [tottoebobten Eeriommlung geiüeben,
inbem ous bet 9llitte einer llnaob[ oon einigen iünfaig tei[s
sesenruörtiger, teils iiü unteri$rteben bobenber Bürger bieiiget
6tobt eine ßommii[ion gemöt]lt ift mit ber Gtmö$tisuns, bie
ouf bie ßon[tituieruns Des Eereins beaügli$en I]JoBnubmen au
tteffem unb bemnö$it einer einaubetuienben Senetsloetiomm,
Iung aur tsei6luBioiiung notaulesen. 22. Iltöta: Eet LIrE=

Iüub bes Sentrolueteins aur Sebung ber beuti$err 81u8, unb
ßonolfdliiisbrt, mit bem orlü lrer hieiige Gdtiiisbr.tsnercin 8üb,
lung untetbä[t, bot ii6 in einer iüngit [tottoeiunbenen 6ibung
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mit bem i6on iebr lange |ütnebenlren Troieft etner Eetbinbung
ber GIbe mit ber Dltlee unter Benubuns bes olten 9teünib,
f onols beiüöitist uttb belüloiien, Der Eermirfli$uno bie[es
Ttoief tes ieine morolif $e Unteritübung snsebe iben au lailen.
Oenn trob ber oetböttnismöbig gerinsen ßo[ten, bie iüon ftübet
ouf 1 200 000 tboler oeronidllogt [inh, bst ti6 t,o6 no6 füe,
msnb gef unben, ber bi eielben übelnebmen mil[, unb ebe bieg
ni$t gef6eben, itt on eine Eermittli$uno bes lptoieftes ni$t au
benf en' _

0lltonil 0er Dlonfrts llouemüer 1929.
1. Oie Seitung ber bieiigen freoerr[totion, bie ieit Ssbraebnten

oon Setrn Sebrer i. n. ßoop msbrgenommerl murbe, iit CIon

beu.n lltittelidJulk'brer -5imon übernommen morbeir.
9.2lus lIntsFJ Deg -berbltoergnüseng ruurbe on 16 ütitglieber

bes lltönner,furnuereins bos Gbtenaei$en ber Deutiüen
furneriüsit iür über 10, beam.25iötltige 9ltttgliebldloit
übetteiüt.

12.Srn Dttsoerbonb iür iretes tstlbunostneietr iproü bert,
Otplcm,Sngenieur [3itbehn bobeler über bos f bemo: ,,80m
€egeliüiii aum §ampiiütif".

L7. ete itottgeiunbenerr Rommunclroublen erssben lüt bie bie,
iige €tobtoetttetuns iolgenbeg freiultat: GoaiolbemoftotifSe
l3ortei unb üolfsgemetni$of t erbolten ie 6, bie ßommu,
niitii$e $ottei 2 6ibe unb bie [totionalioaiolt[tii$e Deutlüe
!Irbeiterpartei 1 gib.

21. 3n ber Senerolueriommlung beg Drtsuerbonbes iür f reies
tsillrunosrceien er[tottete ber Eorlibenbe berr Bef tot
ll3iebom, ben Sobtesberi$t, bem freSrrunsssblage unb Eor,
itonbemrrblen iolgten. Surn itelloerttetenbcn Eor[ibenben
rourbe Serr IJtitteliü)ullebrcr Rönig unb aum literotiiüen
tseitot betr Ultlbelm lßenbltng lreuseoöblt. Ees meiteren
ruutbe Dos $rogromm für trte arcette bölite bes lßintet,
bolbiobreg beinro$en. Dos orntli$e Grgebnis ber ßreis,
tossCIoblen tit iolgenbes: Soaiolbemof rotii6e $ortei 8,

Oeutiünottonole Eolfsportei unb Sonbmittl$oft ie 3 6ibe,
Iltittelitonb 6, [totionol[oaioliitiiüe Deuti6e lltbeiterportei
2, Bouetnnerein 1 unb Rommuniitilüe Sortei 2 6ibe.

2J. Eie oom ßleintierau$toerein oetan[toltete 6ef Iüg e\,lJrtg,
[telluno ergob etn Ietten günltigeg Helultot"

26. -1nr Drtgoerbonb iüt ireies tsilbunosrueien inro6 beu.
lltitteli$ullebtet ßönig übet bus f berno: ,,fromon unb !lo,
nelle im beutl$en 6ütifttum".

29. 3m lll ittelpunf t eineE (ElternsbentrE ber Bütgeri$ule [tunb
ber üottrog oon 8tüu Eitettotin 8slte, ?Iltono, übet bos
Ihemo:,,eie ftotmenbtgfeit beE bousnrittiüaftli$err llnter,
r i$ts ".

Eeti{tisuns. 3n bem llttif el ,,8ouenbutsg üoiietoeriot,
gung" tn [tummer 11 bes ,,8onb on bet GIbe" iit om 66luiie
bes etiten llb[o8es auf ber arceiten 6eite geiost, bqb i. 3t. irt
ber Gtunbe 3ö0 Siter sepumpt ruorben ieterr. §g muB notütli$
ri$tio beiben in bet 9Itinute.

,ffi,ffiffiffi llur 0em Souen0urget Soimotmleüm ,ffi,ffie,ffi,ffia
Der beutige tseri6t mub aunö$it miebet bie $ltünaiofitnt=

Iung unfres fleinen gltuieums errcöbnen, mel$e in \ebter Sett
burg bie bonb eines Renners ging. betr Gteuetinineftot eort,
mofln ous 2lltono, ein gltünaioti6et DolI Bttf, ftot in mebv
tögiger 2ltbeit unite 6ornmluns einet eingebenben Dutdtlidtt
unteraosen. Dte niüt in unier Gommelsebiet sebötenben 6tüde
rcutben beileite gelegt, bie rrnberen genou be[timmt unb in amei
€dioufö[ten übet[idttli6 einseotbnet. Ißit iinb ber,r,n Dot[,
monn au groBem Donf e netpili6tet, einma[ iüt ieine ielb[tlos
uns oelei[tete bilie, iobonn oud) bof üt, bab er un5 obenbtein
10 I]tünaen ieiner eisenen Ssmmluns als Geiüenf übetrcies.
GE linb btes un5 bigber ieblenbe öltete 6tüde, bstuiltet fol$e,
bie ßoifet Dtto I. um5 Sobr 1000 unb beirrti$ bet 8örne, bet
Gogienberüos, i$logen IieB. Soblpiennige bes 13. unb 1{. Softt,
bunberts iomie Gdiillinoe unb lßitten bet benodlbatten Sonie,

[töbte !übed, bomburs unb lßismor finb Seusen eines 9)an,
bels, bet o0r 500 Sotlten ieinen 8eg ouü but$ Souenbutg
nobm.

3m Suiommenbong biermit iei eine,,6elbfobe" genonnt,
bie fseu, tietorat CEbling bem lltu[eum lüenfte. Den breiten
Sebetgurt, mit f$merem Gilbergelb geiüflt, ttug ein[t ber ßouf,
monn oul [einer ßei[e füriotgli6 um ben Seib gelünoUt.

Gine Sauenbutgertn in 6tobe, Srou guüien, seb. Seibel,
monn, bro$te einen ölteten lpunpenfopi oolr beionbers guter
Uusiübrung mtt Setlenfsppe, ein buntes Eouernbonb unb aruei
Geibeniüols, wel$e 1851 bei einer boüaeitsfeier auerit setragen
nurben.

beu, Ib. 6tolte, bem bos 9}tuieum oiele 6aben oerbonft,
übermies eine iauber auiommenoeitellte 66mettetling, üfib
ßöietiommluns, bie befonbers iür unterri ültliüle $ruede in ben
Dien[t ber rlns beiu$enben Sugenb tiü [tellen mö$te.

beu lßilbelm Gtödmonn ionb bei Gtborbeiten im llbauss,
groben meitlidt ber 3ünbbolafobtif out bem ,,6piben Drt" einen
gtöbeten Gtetnfeif. ltoül 2lnlidlt oon 8o$leuten bes 8ünebutget
9}tufeums mub boE Sunbltüd a[s eine Geltenbeit onoefpto$en
metben. fb. 6.

Dtud unb Eertog: 6ebrüber Eo r6ete, Souenbutg (CIbe) Eerontoortti{ : G r n [t B r e g [t o bt q, Scuenbutg (GISe).

  

Seite 48 Das Land an der Elbe Nummer 12 
  

nover zugeteilt werde. 2. Es müſſe ſpäter nicht „Kreis Herzog- 
tum Lauenburg“, ſondern „Kreis Lauenburg a. d. Elbe“ heißen; 
denn dann würde unbedingt die Stadt Lauenburg wieder in 
Wirklichkeit die Hauptſtadt des Landes und als ſol<he Sitz des 
Landrats uſw. 3. Es ſtehe im Hinbli> auf die früheren Ver- 
hältniſſe mit unſren Finanzen jetzt rec<t ſ<hle<ht und werde nach 
der Einverleibung no< ſc<lec<hter. Es ſei unverantwortlich, daß 
man jetßt im Lande no< Chauſſee- und Wegegeld erhebe; unſre 
Vertretung im Landtage müſſe eine beſſere werden uſw uſw. 

5. März: Die Elbe führt Hochwaſſer, das einen Stand von 
5,88 Meter erreichte. -- 10. März: Zum Eiſenbahn-Brükenbau 
verlautet, daß der Beginn der Arbeiten beſtimmt für den April 
dieſes Jahres in Ausſicht genommen ſei, wobei ſich nur die Be- 
fjür<tung aufdrängt, daß ein anhaltender hoher Waſſerſtand der 
Elbe einen no<maligen Aufſ<ub notwendig macht. In der Ab- 
ſiGt der preußiſchen Regierung ſoll es liegen, die zu erbauende 
Brücke auch mit einer Fahrbahn für Fuhrwerke zu verſehen, was 
ja im Intereſſe unſres ſtädtiſchen Verkehrs freudig zu begrüßen 
wäre, wenn dabei nur nicht auf einen Zuſchuß zu den Koſten 
jol<er Anlage aus Landes- und ſtädtiſ<en Mitteln gerechnet 
würde. Die Stadt aber wird ſchwerlich in der Lage ſein, irgend 
eine Beihilfe leiſten zu können. -- 15. März: Aus dem Geſchäfts- 
beri<t des Vorſcchußvereins über das Jahr 1875 iſt folgendes 
hervorzuheben: Zahl der Mitglieder 430; Guthaben der Mit- 
glieder 24 916,-- 4; Spareinlagen 48 277,-- I; gewährte 
Vorſchüſſe 516 987,- 4; gewährte Dividende 6,66 Prozent. -- 
In der öffentlichen Kollegienſizung wurde mitgeteilt, daß das 
hieſige ſogenannte Kornhaus jeßt wohl durc< Kauf vom Lande 
zu erwerben ſei. Die Kollegien erkennen an, daß die Erwerbung 
eines jol<en Grundſtückes für die Stadt ſehr wünſchenswert iſt, 
und beauftragten die Baukommiſſion, das Grundſtü> zu be- 
ſichtigen und ſich über den Kaufpreis uſw. geeigneten Orts zu 
unterrichten, um den Kollegien dann über die Angelegenheit 
nähere Mitteilung zu machen. -- Für die vakante Retktoxſtelle 
in den Stadtſc<hulen haben ſich, trotdem dieſelbe gerade nicht glän- 
zend dotiert iſt, niht weniger als neun Bewerber gemeldet. - 
Dem Vernehmen nach werden eine Anzahl dazu eingeladener 
Bürger hieſiger Stadt, die der Tendenz des erſt kürzli< ins 
Leben gerufenen Bürgervereins nicht huldigen, zuſammentreten, 
um zur Begründung eines zweiten Bürgervereins die vorbe- 
teitenden Schritte zu tun. Man ſieht, es gährt hier in unſrem 
kommunalen Leben kräftig, und hoffentlih kommt doc< no< 
ſ<ließlich etwas Gutes daraus zu Tage. -- 17. März: Die vor- 
bereitenden Schritte zur Begründung eines neuen Bürger- 
vereins, der tatſä<hlih den Intereſſen unſres Gemeinweſens 
dienen will, ſind in der ſtattgehabten Verſammlung geſchehen, 
indem aus der Mitte einer Anzahl von einigen fünfzig teils 
gegenwärtiger, teils ſich unterſchrieben habender Bürger hieſiger 
Stadt eine Kommiſſion gewählt iſt mit der Ermächtigung, die 
auf die Konſtituierung des Vereins bezüglichen Maßnahmen zu 
treffen und demnächſt einer einzuberufenden Generalverſamm- 
lung zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. -- 22. März: Der Aus- 
ſc<uß des Zentralvereins zur Hebung der deutſ<en Fluß- und 
Kanalſ<iffahrt, mit dem auch der hieſige Schiffahrtsverein Füh- 
lung unterhält, hat ſi< in einer jüngſt ſtattgefundenen Sitzung 
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mit dem ſchon ſehr lange ſ<webenden Projekt einer Verbindung 
der Elbe mit der Oſtſee unter Benutzung des alten Sted>nit- 
kanals beſchäftigt und beſchloſſen, der Verwirklichung dieſes 
Projektes ſeine moraliſche Unterſtüzung angedeihen zu laſſen. 
Denn troß der verhältnismäßig geringen Koſten, die [<on früher 
auf 1200 000 Thaler veranſchlagt ſind, hat ſih do< no< nie- 
mand gejunden, der dieſelben übernehmen will, und ehe dies 
nicht geſchehen, iſt an eine Verwirklichung des Projektes nicht zu 
denken. 

Chronik des Monats November 1929. 
1. Die Leitung der hieſigen Regenſtation, die ſeit Jahrzehnten 

von Herrn Lehrer i. R. Koop wahrgenommen wurde, iſt von 
Herrn Mittelſ<hullehrer Simon übernommen worden. 

9. Aus Anlaß des Herbſtvergnügens wurde an 16 Mitglieder 
des Männer-Turnvereins das Ehrenzeichen der Deutſchen 
Turnerſ<aft für über 40- bezw. 25jährige Mitgliedſchaft 
überreicht. 

Im Ortsverband für freies Bildungsweſen ſpra< Herr 
Diplom-Ingenieur Wilhelm Hadeler über das Thema: „Vom 
Segelſc<iff zum Dampfſchiff“. 
Die ſtattgefundenen Kommunalwahlen ergaben für die hie- 
ſige Stadtvertretung folgendes Reſultat: Sozialdemokratiſche 
Partei und Volksgemeinſ<aft erhalten je 6, die Kommu- 
niſtiſc<e Partei 2 Sitze und die Nationalſozialiſtiſche Deutſche 
Arbeiterpartei 1 Siß. 

21. In der Generalverſammlung des Ortsverbandes für freies 
Bildungsweſen erſtattete der Vorſizende Herr Retktor 
Wiedow, den Jahresbericht, dem Rehnungsablage und Vor- 
ſtandswahlen folgten. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
wurde Herr Mittelſ<ullehrer König und zum literatiſchen 
Beirat Herr Wilhelm Wendling neugewählt. Des weiteren 
wurde das Programm für die zweite Hälfte des Winter- 
halbjahres beſprochen. =-- Das amtliche Ergebnis der Kreis- 
tagswahlen iſt folgendes: Sozialdemokratiſc<he Partei 8, 
Deutſ<nationale Volkspartei und Landwirtſchaft je 3 Site, 
Mittelſtand 6, Nationalſozialiſtiſ<e Deutſ<e Arbeiterpartei 
2, Bauernverein 1 und Kommuniſtiſche Partei 2 Site. 

. Die vom Kleintierzuchtverein veranſtaltete Geflügel-Aus- 
ſtellung ergab ein ſelten günſtiges Reſultat. 

26. Im Ortsverband für freies Bildungsweſen ſprach Herr 
Mittelſ<hullehrer König über das Thema: „Roman und No- 
velle im deutſ<hen Schrifttum“. 

. Im Mittelpunkt eines Elternabends der Bürgerſchule ſtand 
der Vortrag von Frau Direktorin Falke, Altona, über das 
Thema: „Die Notwendigkeit des hauswirtſchaftlichen Unter- 
richts“. 

12. 

17. 

Berichtigung. In dem Artikel „Lauenburgs Waſſerverſor- 
gung“ in Nummer 11 des „Land an der Elbe“ iſt am Schluſſe 
des erſten Abſatzes auf der zweiten Seite geſagt, daß [. Zt. in 
der Stunde 350 Liter gepumpt worden ſeien. Es muß natürlich 
richtig heißen in der Minute. 
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Der heutige Beriht muß zunächſt wieder die Münzſamm- 
lung unſres kleinen Muſeums erwähnen, welche in letter Zeit 
durch die Hand eines Kenners ging. Herr Steuerinſpektor Dorf- 
mann aus Altona, ein Münzforſ<her von Ruf, hat in mehr- 
tägiger Arbeit unſre Sammlung einer eingehenden Durchſicht 
unterzogen. Die nicht in unſer Sammelgebiet gehörenden Stücke 
wurden beiſeite gelegt, die anderen genau beſtimmt und in zwei 
Schaufkäſten überſichtlih eingeordnet. Wir ſind Herrn Dorf- 
mann zu großem Danke verpflichtet, einmal für ſeine ſelbſtlos 
uns geleiſtete Hilfe, ſodann auch dafür, daß er uns obendrein 
16 Münzen ſeiner eigenen Sammlung als Geſchenk überwies. 
Es ſind dies uns bisher fehlende ältere Stücke, darunter ſolche, 
die Kaiſer Otto 1. ums Jahr 1000 und Heinrich der Löwe, der 
Sachſenherzog, ſ<hlagen ließ. Hohlpfennige des 13. und 14. Jahr- 
hunderts ſowie Schillinge und Witten der benachbarten Hanſe- 
ſtädte Lübe>, Hamburg und Wismar ſind Zeugen eines Han- 
dels, der vor 500 Jahren ſeinen Weg au< dur< Lauenburg 
nahm. 

| 

  

Im Zuſammenhang hiermit ſei eine „Geldkatze“ genannt, 
die Herr Tierarzt Ehling dem Muſeum ſchenkte. Den breiten 
Ledergurt, mit ſhwerem Silbergeld gefüllt, trug einſt der Kauf- 
mann auf ſeiner Reiſe fürſorglich um den Leib geſchnallt. 

Eine Lauenburgerin in Stade, Frau Tychſen, geb. Heidel- 
mann, brachte einen älteren Puppenkopf von beſonders guter 
Ausführung mit Perlenkappe, ein buntes Bauernband und zwei 
Seidenſc<als, welche 1851 bei einer Hochzeitsfeier zuerſt getragen 
wurden. 

Herr Th. Stolte, dem das Muſeum viele Gaben verdankt, 
überwies eine ſauber zuſammengeſtellte Schmetterling- und 
Käferſammlung, die beſonders für unterrichtliche Zweke in den 
Dienſt der uns beſuchenden Jugend ſich ſtellen möchte. 

Herr Wilhelm Stö>mann fand bei Erdarbeiten im Abzugs- 
graben weſtli< der Zündholzfabrik auf dem „Spitzen Ort“ einen 
größeren Steinkeil. Nach Anſicht von Fachleuten des Lüneburger 
Muſeums muß das Fundſtü> als eine Seltenheit angeſprochen 
werden. Th. G 
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